Die Zuckerstange (das weihnachtliche Original)                                    
  W-de-117
Die Zuckerstange hat einen weiten Weg zurückgelegt seit ihren Anfängen als Schnuller. Es begann zunächst mit einer einfachen weißen Stange Zucker, die Eltern ihren Babys zum Lutschen gaben, wenn diese quengelig wurden.
In den 1670ern hatte ein deutscher Chorleiter eine Idee: Er bog die Stangen so, dass sie die Form eines Hirtenstabs bekamen. Am Eingang der Kathedrale erhielt jedes kleine Kind eine Zuckerstange für den Fall, dass es sein mangelndes Interesse am Krippenspiel vernehmlich zum Ausdruck bringen würde.
Der Legende nach beschloss ein Zuckerhersteller im US-Bundesstaat Indiana, die nette Idee des Chorleiters noch zu verbessern, indem er die Süßigkeit mit der wahren Bedeutung von Weihnachten verband. Zuerst fügte er einen großen roten Streifen hinzu, als Symbol für das Blut Jesu, das am Kreuz vergossen wurde. Ein Konditor ergänzte diese Idee mit schmaleren roten Streifen. Sie stellten die Peitschenhiebe der Soldaten dar, die auf dem Rücken Jesu niedergingen, wie auch die Verheißung aus Jesaja 53,5: „Durch seine Striemen ist uns Heilung geworden.“ Die weiße Farbe erinnerte die Kinder daran, dass Jesus ein sündloses Leben gelebt hat.
Dann wurde Pfefferminzgeschmack hinzugefügt, der an Ysop erinnert, eine alttestamentliche Pflanze, die im Zusammenhang mit Opfern benutzt wurde, weil Jesus das vollkommene Opfer für unsere Sünden ist. 
Die Härte des Zuckers drückt aus, dass Jesus der Fels unseres Heils ist. Die gebogene Stange ließ die Leute schon zuvor an die Hirten in Judäa denken. Sie waren die Ersten, die erfuhren, dass der Retter geboren war. Und was passiert, wenn man die Zuckerstange auf den Kopf stellt? Dann bildet sie den Buchstaben „J“ – für Jesus!
Ist das nicht wunderbar, dass jede Zuckerstange, die wir verschenken, eine Geschichte darstellt, die erzählt werden will, und eine Einladung ist, zu schmecken und zu sehen, dass der Herr gütig ist? (Psalm 34,9)
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